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Teuerung un- Lebensmittelfälschungen.
Von einem Kriegst,waliden in Gonzenheim wurde uns

beute morgen eine Wurstprobe gesandt, init der Bitte , sie von
i einem Nahrungsmittelchemiker untersuchen au  lassen. Es soll
i Leberwurst  sein , scheint aber mehr ein Gemengsel von
I allen möglichen Abfällen?,u sein, bei dem Schweinsborsten das
; Bindemittel bilden. Die Wurst wurde bei einem Metzger in

Homburg v. d. H. gekauft und kostet 38 Pfennig das Viertel¬
pfund. Wir haben die sogenannte Wurst dem Herrn Nah-

; rungsmittelchemikcr Dr . Willecke zur Untersuchung gesandt,
der hoffentlich das weitere veranlaßt.

Mit Recht wird von dem Kriegsinvaliden gesagt, daß es
eine Schande sei, derartiges Zeug für teueres Geld zu verkau¬
fen. Es ist leider eine ganz allgemein zu machende Beob-
acktung, daß die Lebensmittel nicht nur gaitz enorm im Preise
gestiegen, sondern obendrein auch noch teilweise recht schlecht
sind. Besonders die Wurst, die jetzt zum Verkauf kommt, ver¬
dient manchmal wirklich nicht mehr diese Bezeichnung. Aber
auch andere Waren, wie Oele, Fette, Seifen usw. sind bedeu-
tend minderwertiger geworden. Für gutes, teueres Geld be-

, kommt das Publikum jetzt vielfach recht schlechte Ware. Des¬
halb ist es dringend notwendig, daß die Polizei und die Preis-

- prüfungsstellen auch der Güte der Waren eine größere Auf-
merksamkeit schenken. In Frankfurt geschieht in der Bezieh-

l nng herzlich wenig, viel weniger, wie in anderen Städten . So
k wird z. B. von Köln  berichtet, daß dort im Dezember 1915
| 292 Strafanzeigen wegen Ueberschreitung der Kriegsverord¬

nungen der Staatsanwaltschaft übergeben wurden, und zwar
s 128 wegen Verfehlungen gegen die Vorschriften über das

Backen und die Brotausgabe , 73 wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise, 76 wegen Preistreibereien und Verweigerung
von Ware, 15 wegen Verfehlungen gegen die Vorschriften über

: die Einschränkungen des Fleisch- und Fettverkaufs . Ferner
wurden im Dezember 14 Bäckereien und Brotverkaufsstellen

■ auf mehrere Tage geschlossen.
Wie dringend notwendig eine strengere Nachprüfung der

; Lebensmittel auf ihre Güte ist, erhellt aus den sachverständi-
1 gen Darlegungen in der Vollversammlung des Vereins öster¬

reichischer Chemiker in Wien. Dort erstattete der Direktor
der Untersuchungsanstalt des Allgemeinen österreichischen Apo-

; thekervereins, Dr . M. Mansfeld , einen ausführlichen Bericht
über das Ergebnis der Lebensmittelüberprüfung im Kriegs-

! fahr 1914/15. Direktor Mansfeld stellte fest, daß die Anzahl
■ der Fälschungen während des Krieges bedeu-
i tend zugenommen habe.  Vom Beginn des Krieges
l bis Ende 1915 wurden in der Untersuchungsanstalt für Nah-

rungs - und Genußmittel des Allgemeinen Apothekervereins in
! Wien von 1358 untersuchten Proben nicht weniger als 3 3 3,

also ein Viertel aller, als verfälscht , verdorben  oder
gesundheitsschädlich  beanstandet.

Forscht man nach den Ursachen  dieser Zunahme , so
fallen insbesondere drei Umstände ins Auge: die Liebes-

jaaben  für die Armee im Felde, die Einfuhr verfälschter
Waren aus dem neutralen Ausland , namentlich aus Kolland,
und schließlich das Bestreben, Ersatz st offe  fiir fehlende

>Waren des täglichen Gebrauchs zu schaffen, wodurch sehr viel
[ Minderwertiges und den Bestimmungen des Lebensmittel-
i gesetzes nicht Entsprechendes in den Verkehr gebracht wurde.

Bei den Liebesgaben spielen namentlich die G e n u ß m i t -
tcl,.  wie Kaffee- und Teekonserven, sowie Extrakte, eine
große Rolle, ebenso auch Kakao, allein oder mit Trockenmilch
und Zucker gemischt, ferner auch Spirituosen . Punschessenzen,
Grogwürfel und alkoholfreie Getränke.

Aus dem Ausland wurden hauptsächlich solche Stoffe ein-
geführt, an denen bei uns Mangel war. also Fleisch und

l Fleischkonserven. Würste. Fette aller Art . Seife , ferner auch
kondensierte Milch und Kakao. Bei den Ersatzmitteln spielen

!minderwertige oder bisher nicht zur menschlichen Nahrung ver¬wendete Stoffe eine große Rolle, so insbesondere bei M i Ich,
Mehlen . G e w ii r z e n und Honig:  sveziell werden noch
erwähnt die Backpulver. Bei allen diesen Waren
wurden die g r ö b st e n Fälschungen  f e st g e st e l l t.

Die . Verfälschungen von Fleisch und Wurstwaren be¬
wegten sich in dem üblichen Nahmen, zwei Fleischersatzmittel
bestanden ans Kartoffeln , Trockcnhefe, Kleber als Binde¬
mittel und etwas Gewürz und waren mit Teerfarbstoff leicht

: gefärbt . Die großen Mengen Schweinefett aus Holland ent¬
hielten steigende Mengen von Kottonöl und schließlich kamen
von dort ganz minderwertige Speisefette mit Talgzusatz in
den Handel. Holländische Margarine war von der schlechteste»
Beschaffenheit, mit Schimmel überzogen, mangelhaft durch-

^gearbeitet. Schwierigkeiten ergaben sich bei der Beschaffung
; der zur Erkennung vorgeschriebenen Zusätze. Die Gefährlich
!reit von durch Schimmelbildung verdorbenem Mais beweist
ein Fall , in dem ein Pferd nach dessen Genuß verendete. Die
M e h l n o t des vergangenen Jahres bot den Anreiz, Mehl
zu  v e r f ä l s che n , was in vielen Fällen festgestellt wurde.

; Besonders kraß ist ein Fall , wo Strcumehl für Bäcker aus
drei Teilen gepulvertem Kalkstein und einem Teil Säge¬
spänen bestand. Semmelbrösel waren rar und verfälscht,
als Ersatz kam Maisgrieß in Verwendung. Das unter dem

lNamen „Honigbutter " neuerdings als Brotbelag in den
Handel gebrachte Produkt ist ein künstlicher Invertzncker-
strup mit einem Teerfarbstoff gefärbt. Maggis Suppen¬
würfel sind von den untersuchten Proben die einzigen, die
nennenswerte Mengen von Fleischertrakt enthalten : ' alle >
übrigen sind Hefepräparate oder enthalten nur Abbau-
Vrodukte des Kaseins. Auch bei den Suppenwürzen zeigt sich
ras Produkt der Maggi -Gesellschaft den anderen Proben weit

!überlegen.
In Kakao und Schokolade wurden die größten Fälschun¬

gen beobachtet. Die Verwendung feingemahlener Kakao-
Walen hat in Oesterreich und in Deutschland ungeheuren
Umfang angenommen.

l Kakaowürfel enthielten in einem Falle einen Zusatz von
iGetreidestärkc, in einem anderen Falle mußte der Erlangung
»er richtigen Farbe durch Zusatz eines Teerfarbstoffes nach-

>geholfen werden.
fl Bei den Gebrauchsgegenständen  wurden ins¬
besondere die Seifen  erwähnt , deren Minderwertigkeit
Wmer mehr zunimmt , so daß bei Kernseifen Fcttsäuregehalte
Ws zu 12 von. Hundert , bei Schmierseifen bis zu eins vom
Hundert herab beobachtet wurden. Der Rest waren Wasser

und Füllstoffe. Ferner war die Verseifung eine unvoll
kommene, so daß auch freies Alkali zugegen war.

Natürlich sind diese Fälschungen nicht nur in Oesterreich,
sondern in gleicher Weise auch in Deutschland zu beobachten.
Aus diesen Erwägungen hat offenbar auch das Stellvertre¬
tende Generalkommando des 7. Armeekorps (Münster) den
Lebensmitteluntersuchungsämtern der Städte anempfohken.
die Beschaffenheit und Preisgestaltung der Fleisch-
konserven  einer aufmerksamen Kontrolle zu unterziehen.
Wie notwendig das ist, beweisen die Feststellungen des Unter¬
suchungsamtes in Recklinghausen, wo die untersuchten Kon¬
serven folgende Beschaffenheit hatten:

ä Büchse
Eisbein mit Sauerkraut . . 1.20 ^ , enthielt 114gknochenfreies Fleisch

Königsbg. Klops mit Gemüse1.65 „

Dicke Bohnen m.gek. Schinken1.40 „

Hammelfleisch mit Weißkohl 1.70 „

Pökelfleisch mit Erbswurst . 1.75 „

Rauchfleisch mit Schnittbohn. 1.75

Schweinegulaschmit Nudeln 1.75

Kohl mit Metlwurst . . . 1.20

Fleischm. Erbsen u.Karotten 1.45

Hammelfleisch mit Bohnen . 1.80

Eisbein in Gelee . 1.65

Schweinebraten . 1.60

Rotkohl mit Schmorbraten . 1.25

Schinken mit Kartoffeln . . 1.80

> Man ersieht aus allen diesen Fcststellüngen, wie das
Publikum überall geschädigt wird und wie Erwerbsgier und
Habsucht gewisser Produzenten allen Warnungen und Mah¬
nungen zum Trotz, überall die Oberhand haben. Hier hilft
nur ein Mittel : An den Pranger mit solchen Ehrenmännern l

Gesun- he?tli<ye Nachteile üer zu leichten§rauen°
kleiüung.

Aus Acrziekreisen schreibt man uns:
Viel zu wenig wird an den Schaden gedacht, den der Körper

bei zu leichter Kleidung durch Wärmeverlust erleidet, und dieser ist
bei der heutigen Frnuenmode sehr groß. Es ist unbegreiflich, schreiben
die „Blatter für Volksgesnndheitspflegc", wie die Mädchen und
Frauen selbst bei kaltem und rauhem Weiter am Unterkörper so
überaiis leicht bekleidet gehen können, während sie am Oberkörper,
vor allem an Hals und Schultern, sogar im warmen Zimmer die
Pclzbeklcidung nicht ablcgen. Dieser Unverstand ist eine ganz wesent¬
liche Quelle der Blutarmut . Florstrümpse, durch die man bisweilen
die Aedcruna des Fußes erkennen kann, dünne Baltistunterklciduna,
dünne Blusen ohne weiteren warmen Schutz der Arme, da das Hemd
an . der Achsel aufhört , können unmöglich dem Körper die Wärme¬
schicht um sich sichern, deren er zu seinem Behagen und zu einem ge¬
sunden Leben bedarf und wie sie durch die Beklcidungsart des Man¬
nes in sehr zweckmäßiger Weise gewährt wird. Tie Folge ist, daß
eine ununterbrochene Wärmeabgabe eint ritt und dadurch eine all¬
gemeine Entwärmung , welche die organische Arbeit im Körper ver¬
langsamt . Die Organe arbeiten jetzt träge, die Leistiingen der ein¬
zelnen sind für_  den Gesamtorganismus keine genügenden mehr,
und da sich an dieser trägen Arbeit auch die Werkstätten beteiligen,
welche die roten Blutkörperchen bilden, so tritt mit der Zeit eine
Verringerung derselben ein, und die Sauerstoffaufnahme , sowie mit
dieser schließlich die Wärmebildung selbst iverdcn verringert . Es
soll hier nicht sowohl auf die vermehrten Erlältungsmöglichkeiten
aus einer solchen zu leichten Kleidung hingewiesen werden, als viel¬
mehr auf den ununterbrochenen schwächenden Verlust an Körper¬
wärme, und vom ärztlichen Standpunkt muß mindestens die sehr
ernste Forderung ausgesprochen werden, daß die Unterkleidung der
jungen Mädchen, wenn sie sich im Freien befinden, eine ganz andere
wird und einen wirklichen Wärmeschutzbietet. Dazu konimt, daß
eine solche genügende Kleidiiiig für Mädchen und Frauen auch vor
den lästigen und schmerzhaften Unterleibserkrankungen zu schützen
vermag. Der Vreias ist kein höherer als die heute übliche Tracht,
und man sollte daher mit allen Mitteln dahin streben, daß vor allem
unsere arbeitenden jungen Mädchen durch eine zweckmäßigere Klei¬
dung eine kräftigere körperliche Entwicklung zu gewinnen bestrebt
ind. Die Florstrümpse solle man gänzlich in den Ballsaal verweisen

oder wenigstens nur im Zimmer tragen : diese dünnen Strümpfe
ind ebenso verwerfsich, wie die nackten Beine, mit welckien immer

noch törichte Eltern trat , aller Mahnung ihre Kinder herumlaufen
Haffen, und ein fein gewebter Ivollener Strumpf in schöner, zum
Kleide passender Farbe , wird, wenn es darauf ankommt, denselben
chönen Eindruck machen, den heute der übertrieben dünne Strumpf

mit der durchschimmerndenHaut machen soll. Da meistens Hand-
chuhe getragen werden, so ist es nur zu verständlich, wie bei Regen,
Schnee und Kälte diese armen eitlen Mädchen Eieren müssen, und
da dieses Frieren nicht nur eine vorübergehende unangenehme Er-
cheinnng ist, sondern da die Ursache desselben eine ernste Schädigung

resp. Schwächung des Körpers bedeutet, so dürfte es wirklich an der
Zeit sein, mit einer Mode zu brechen, welche dem Interesse des
Vaterlandes stark widerspricht.

und 289g
„ 210 g Fleisch und 166 g

Gemüse mit Tunke.
„ 105 g Fleisch, 185 g dicke

Bohnenu.108gFlüssigkeit.
„ 105 g Fleisch und 350 g

Gemüse.
„ 75g Fleisch, 75 g Knochen

und 350 g Elbsmus mit
Kartoffeln.

„ 100g Fleisch und Fettstücke
und 367 g Bohnen mit
Kartoffeln.

„ 94 g Fleisch und 380 g
gekochte Nudeln.
112g Mettwurst und 290g
Kohl.

„ 125 g Fleisch und 263 g
Erbse» und Karotten.

„ 150 g Fleisch, 15g Knochen
und 217 g Bohnen mit
Kartoffeln.

„ unter 458 g Inhalt etwa
100 g eßbare Teile. Nach
Beseitigung des Gelees
waren im wesentlichen
Knochen vorhanden.

„ 165g knochenfr. Schweine¬
fleisch. Demnach würde
das Pfund 4.85 Jt  kosten.

„ 105g Bratwurst und 300 g
Wirsing mit Kartoffeln.

„ 100g Schinken und 104 g
Kartoffeln in Tunke.

Tic Keime von den Kartoffeln entfernen ! Das recht¬
zeitige Abkeimen der Kartoffeln darf nicht versäumt werden.
Jeder Keim entzieht zu seinem Aufbau der Knolle Nährstoffe.
Das Abkeimen ist also wichtiger, als gewöhnlich angenommen
wird, und sollte sobald als möglich geschehen,' namentlich in
diesem warmen Winter , der auch spätkeimende Sorten zum
vorzeitigen Auskeimen bringt . In warmen Kellern und
Lagerräumen muß das Abkeinien sogar mehreremal erfolgen.
Bei dieser Gelegenheit sind alle kranken und fauligen Knollen
auszulesen. Auch die Futterkartoffeln dürfen den Tieren nur
abgefeimt gegeben werden, weil die Keime geringe Spuren
Solanin enthalten , das bei reichlicher Kartoffelfütterung schäd¬
lich wirken kann. Gegen die Verfütternng abgekeimter Kar¬
toffeln bestehen selbstverständlich keine Bedenken.

Einschränkung des Briefverkehrs na» dem nichtfeindlichen
AuSlande. Von der Oberpostdirektion wird uns mitgeteilt : Zur
zweckentsprechenden Durchführung der während des Krieges not¬

wendigen militärischen Ueberwachung des Nachrichtenverkehrsmit
dein Ausland ist es erforderlich, daß der Brieftext der offen auf¬
zuliefernden Privatbriefe nach dem nichtfeindlichenAusland , mit
Ausnahme der besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens,
gleichviel ob die Briefe in deutscher oder in einer für den Brief¬
verkehr nach dem Auslande gestatteten fremden Sprache abgefaßt
sind, nicht über zwei Bogenseiten gewöhnlichen Briefformats
(Quart ) hinausgeht . Die Briefe dürfen keine Anlagen enthalten,
in denen sich Nachtichten befinden, sie müssen ferner in deutlicher,
ohne weiteres gut lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilen¬
abstande geschrieben sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über
Schriftzeilen einer anderen Richtung quer hinweglaufen. Bei Ge¬
schäftsbriefen kann, wenn sie im übrigen den vorstehenden Be¬
dingungen entsprechen, der Inhalt den Raum von zwei Bogen¬
seiten überschreiten und die Beifügung von Rechnungen, Preisver¬
zeichnissen und dergleichen geschäftlichen Anlagen erfolgen.

Aus dem Nreise Wiesbaden.
Biebrich, 19. Febr. (L e i che n l ä n d u n g.) Unterhalb

der hiesigen Unteroffizierschule wurde gestern nachmittag
5 Uhr die Leiche eines etwa 3 Tage alten Jungen aus deni
Rhein gelandet. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß das
Kind gelebt hat . Es dürfte etwa einen Tag im Wasser ge¬
legen haben. Anhaltspunkte fehlen gänzlich, da die kleine
Leiche völlig unbekleidet war.

7*119 den umliegenden Nreilen.
heMche Ariegssteuerpläne für 1916.

ii.
Wir bemerkten in unserem gestrigen Artikel am Schluffe,

daß zu dem Antrag Henrich-Korell und Genossen noch etwas
gesagt werben muß, lind zwar deshalb, weil er trotz aller
beabsichtigten Verbesserungenin keiner Weise den sozialdemo¬
kratischen Forderungen entspricht. Er spricht davon, daß in
einer Zeit , wo beispielsweise Reichsbeamtc und preußische
Staatsbeamte mit einem Einkommen von weniger als 2100
Mark ohne weiteres als unterstützungsbedürftig anerkannt
Norden, es geradezu als widersinnig erscheint, heute Leuten
mit einem Einkommen von 500, 1000 und selbst 2000 Mark
eine Steuererhöhung anzusinnen: zumal angesichts der durch
die_  Teuerung sowieso gedrückten Lebensverhältnisse der
Schichten mit kleinem Einkommen. Der Antrag schlägt
deshalb bei her gesetzlichen Unmöglichkeit der unterschiedlichen
Behandlung der Steuerzuschläge vor, eine besondere
K riegssteuer v o m Einkommen  zu erheben. Diese
solle von. dem her allgemeinen Einkommensteuer unter-

' liegenden Einkonunen betragen:
von 2300 Mk. bi? ausschl. 2900 Mk. = 0.10 v. H. des Eink.

2900 . 4000 „ = 0.15 „ „
Dann progressiv weitersteigend:

vom Eink. von 10000 — 12 000 Mk. — 0 50 „ „ „
. 25 000 - 50 000 = 1.- .

.. „ 75 000- 100000 .. = 2.- . .
,, über 100 000 „ — 2.50 „ .

Darnach würden »war — im Gegensatz zu der Re¬
gierungsvorlage — die kleinen  Einkommen bis 2300 Mark
von .einer Erhöhung verschont bleiben, aber wir meinen, daß
ni an auch ohne weiteres die Einkommen
bis 3000 Mark von der Kriegs st euer ans-
nehmen müßte.  Was uns aber als der viel weient
sichere Fehler dieses ganzen Antrages erscheint, ist einmal die
Tatsache, daß die Proaressivität — sagen wir einmal von deil
Einkommen von 10 000 Mark ab im Sinne einer wirklich
gerechten Bestenernng mir völlig ungenügend ansteigt, dann
aber her Umstand, haß alle Einkommen über 100 000 Mark
hinsichtlich des Kriegsstenersatzes in einen Tods geworfen
werden. Der Fehler drückt sich einmal darin aus , daß das
Anwachsen der prozentualen G e s a m t b e l a st u n g (Ein¬
kommensteuer und Kriegssteuer) in gar keinem Verhältnis
zu dem Steigen der steuerlichen Tragfähigkeit steht: Bei Ein¬
kommen von 50 000 Mark 5,75 Prozent , von 100 000 Mark
7,3 Prozent , von 1 Million 8,1 Prozent , von 3 Millionen
8 2 Prozent . Dann aber ersieht man die Absicht der Schonung
der haben und höchsten Einkommen daraus , daß auch die in
dem Antrag gevlante Krieassieuer aerade bei den hoben Ein¬
kommen um ein Beträchtliches hinter  der geplanten Er¬
höhung in Preußen  zurnckbleihf. so hei 500 000 Mark uni
2500 Mark , bei 1 Million um 5000 Mark und bei 3 Millionen
um 15 000 Mark.

Und dwährend die 51 988 Einkommensteuer-
pflichtigen  mit Einkommen von 2300 bis 25000 Mark
und einer E i n ko >n m e n s n m m e von 231 200 000
Mark  660 850 Mark Kriegssteuer aufznbringen haben,
sollen die 114 5 höheren Einkommen mit einer Gesamt-
einkommensiiinme van 86300000 Mark nur mit
1 647 000 Mark  heranaezoae, ' werden. Mellte der fort-
schrittliche Antrag mir die 157 Einkommen über 100 000
Mark mit 44 Millionen Mark Gesamteinkommenmit einem
höheren Satze bedenken, so könnte unter Freilassung der
kleinen Einkommen der gegenwärtige Fehlbetrag in noch
stärkerem Maße durch laufende Einnahmen  gedeckt
werden.

Unsere Gen offen im hessischen Landtage haben unbedingt
die Pflicht , hier klärend einzuareifen, um die Vertreter des
Besitzes zu zwingen, in aller Oeffentlichkeitdas Maß ihrer
patriotischen Opferwilligkeit zu dokumentieren. Alleui An-
ckieine nach wird aber das Volk ans diesem Gebiete in gleicher

Weisewie ans dem der Lebensmittelversorgung durch die
vaterläitdische Landwirtschaft sein blaues Wunder erleben.

kochwasserschaüen.
Durch die Regeninassen der letzten Tage weisen die Flüsse und

Bäche einen Höchsiwafferstandaut , der allgemein den im Januar
bedeutend übertrifft . Der Main  steigt rapid weiter und zeigte
gestern nachmittag am Pegel bei Hanau 3,56 Meter. Vom Ober¬
lauf des Mains liegen folgende Waffernachrichten vor : Bisch-
berg:  5,32 Meter . Stillstand ; Schweinfurt:  3,69 ; Würz-
burg:  3,34 ; A sch a ff e n b u r g : 3.28; Frankfurt (Stau-
waffer): 2,81. Die Wehre wurden niedergelegt.

Die Kinzig  steigt gleichfalls andauernd und wälzt gelbe,
chmutzige Wassermaffen zu Tale. Daß großer Schaden durch

Ueberflutungen angerichtet wurde, beweisen die im Wasser trei¬
benden Bäume und sonstigen Utensilien. Die Orte Nieder¬
rodenbach und Rückingen  sirch durch die Wassermengen der
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Kinzig arg gefährdet. Die beide Orte verbindende Landftratzc ist
überflutet . Wirtbeim  bei Gelnhausen ist voin Vertehr mit
dem Staatsbahnbof abgeschlossen. Bei Klingcnbcrg wurde gestern
vermutlich infolge des lierrschenden Sturmes ein mit Mauer¬
steinen beladenes Schiff  gegen die Klingenberger Brücke ge¬
trieben. blieb vor dem Pfeiler des FabrbogenS liege», zerbrach und
f a n k. Die Schiffahrt  durch die Brücke ist dadurch gesperrt.  ,
Weitere Hochw asserm ei düng en:

Mergentheim, 17. Fcbr . Infolge des tagelang andauernden,
Regens, der zeitweise in Wintergewitter und Schneestürme aus¬
artete , tritt seit heute nacht im mittleren Taubertal  starkes,
Hochwasser  auf . Da und dort, wo die Höhen eng ins Tal zu¬
sammentreten , sind Weiden und Saatfelder weithin überschwemmt,!
die Sperren , Wehre und Stauwiesen , die im Taubertale nach der
Hochwasserkatastropbevom Jahre 1900 angelegt würden sind, haben
sich aber im ganzen gut bewährt.

Mainz , 18. Febr . Das Wasser steigt weiter. M a i n z notierte!
210, Man n h e i m 494, der Main bei K oft h c i m 198.

Kulmbach, 17. Febr . Infolge der letzten Regengüsse bat die
Ileberschwemmung des Weihen Maines  einen Stand erreicht,
wie seit vielen Jahren nicht. Das Maintal gleicht einem gewalti- !
gen See . Die Landstrahen sind streckenweise unter Waffer gesetzt.
Das Wasser ist noch im Steigen begriffen.

Koblenz, 18. Febr . Der Rhein  ist ganz bedeutend gestiegen.
Heute nachmittag hatte der Pegel einen Stand von 5% Meter.
Die Schiffbrücke mutzte an der hiesigen und an der Ehrenbreit¬
steiner Seite zwei Mal verlängert werden. Die Mosel  ist eben¬
falls sehr hoch gestiegen.

M.-Gladbach, 18. Febr . Vom N i e d e r r h e i n treffen immer
weitere Sturmnachrichtcn ein. In Odcnkirchen̂ Süchteln, Viersen
und Dülken wurden Dächer abgedcckt und zahlreiche Bäume ent¬
wurzelt , ln Burgwaldniel die Kirchturmspitze umgewcht.

Diez» 17. Febr . Von der oberen Lahn,  von Wetzlar und
Marburg , wird noch langsames Steigen gemeldet. Die Lahn ist
zu einem breiten , reihenden Strom  geworden , das Ufer-
gclände gleicht an vielen Stellen einem grohen See . Seit der
Hochwasserkatastropheim Jahre 1900 haben ivir keinen so hohen
Wasserstand mehr gehabt. In den niedriger gelegenen Häusern
sind alle Keller mit Waffer gefüllt.

Marburg , 17. Febr . Das Hochwasser, das infolge des anhal-
lcnden Regen- und Schneewetters eingetreten ist, hat das gesamte
Lahn- und Ohmtal -nebst den Seitentälern in einer Weise über¬
flutet, wie es seit langen Jahren nicht zu verzeichnen war. Viele
Landstrahen stehen mit unter Wasser und einige Dörfer , wie
Wenkbach , Argenstein , Rotb , Bürgeln  usw ., sind
kaum zu erreichen. In Kirchhain  drang das Wasser ebenfalls
bis in die Stadt hinein , das gesamte Ohmtal bis nach Schwcins-
berg und iveiter bildet einen großen See , aus dem Amöneburg wie
eine Insel berausragt.

Trier , 17. Febr . Tie Mosel  und ihre Nebenflüsse führen
Hochwaffcr. Tie Ufer sind überflutet , sämtlicher Fährbetrieb sowie
die Schiffahrt sind eingestellt. Die Pegelhöbc beträgt 4.82 Meter.
Die Moseltalbahn  mutzte des Hochwassers wegen den Betrieb
zwischen Berncastel und Zeltingcn einstellen.

Hattersheim , 19. Febr . (ZurBeacht  u u g !) Um die
Kiieqsfürsorqe am hiesigen Ort zu besprechen, findet am
Dienstag abend Vg8 Uhr in der Wirtschaft zur „Erholung"
eine Zusammenkunft der Kriegerfrauen statt. Vollzähliges
Erscheinen erwünscht.

Hanau , 19. Febr . (B u ! t c rh ö ch stp r e i s .) Ter Höchst¬
preis für die von der Stadt an hiesige Händler abgegebene aus¬
ländische Butter ist für den Kleinverkauf auf 2.70 Mark für das
Pfnnd festgesetzt worden.

Hanau , 19. Fcbr . (Von der K i n d e r h e i l a n st a l:
Bad - Orb .) Die Anmeldungen für die Heilanstalt Werden in der
Zeit vom 21. bis 26. Februar entgegengenommen. Formulare für
die ärztlichen Untersuchungen sind in jeder Schule erhältlich. --
/Einquartierung .) In den nächsten Tagen werden die
Hänser folgender Straßen mit Einquartierung belegt: Martt-
vlatz, Fahrstraße , Langstrahe, Salzstratzc, Roscnstrahc. Schirn-
itrahe. Kleine Techaneistrahc, Predigcrstraßc , Baderstratze, Stetn-
strahe, Grohe Dechaneistrahc, Nordstrahe, ' Eberhardstrahe , Mühl-
stratze, Hirschstraße, Leimenstratzc, Mühltorweg , Snndeldamin . -
IIQo n der Trambahn uMgefahrc  n) wurde in der Ban -
gcrtstrahe, vor der Wirtschaft „Zum weißen Ochsen" ein 76jährigcr
schwerhöriger Mann . Er erlitt erhebliche, jedoch nicht lebensgefähr¬
liche Verletzungen an der rechten Körperseite und am rechten Unter¬
arm . Den Wagenführer trifft keine Schuld.

Rvdhcim v. d. H., 19. Febr . (E ine Z u s a m nt c n -
f it n f t) der organisierten Arbeiterschaft findet am Sonntag
nochmittags 3 Uhr. bei Emil Reeb zu Ehren des gefallenen
Turngenossen Willi Grein statt.

Friedberg , 19. Febr . (Vermißter Taubstum¬
mer .) Ter ledige taubstumme Kappenmacher Wilhelm
Schreiber von Oberschmitten, 16 Fahre alt , hat sich am
21. Fannar in einem Anfall von Nervenüberreizung nnt der
brieflich hlnterlassenen Mitteilung , er wolle auf Nimmer¬
wiedersehen in die Fremde ziehen, aus seiner Heimat entfernt
Er reiste von Gießen über Köln nach Cleve,,von dort gab ?r
seinem ebenfalls taubstummen Bruder ein letztes Lebens-
eichen) 'Man befürchtet, daß er sich ein Leid angetan bat . , sn

dem Taubstmmnenverein Friedbcrg nahm er eine führende
Vertrauensstellung ein. Schreiber hinterläßt ein nrcht unbe-
deutendes Vermächtnis zugunsten seiner Verwandten und eines
Schicksalsgenossen. Wer über deit Verbleib des Vermißten
etwas Näheres angeben kann, wolle sich an den Rechner des.
Taübstummenvereins . Rcallehrcr Platz, in Friedberg . wenden

OfscnLach. 18. Febr . (So w i r d ' s ge m a cht.) Daß
durch eine Milchpreis e r h ö h n n a eine Milchpreis Herab¬
setzung  eintreten kann, ist hier der Fall . Magermilch
kostete seither 21 Pfennig das Liter , darf aber infolge der
neuen Preisfestsetzung nicht teurer als 22 Pfennig v-tkaun
werden. Tic Folge dieser Maßnahme ist nun die geweien
daß die Magermilch letzt vollständig vom Markte
verschwunden  ist . eben weil die lieben Händler sich eine
Prcisbe '-absetzung von 2 Pfennigen gefallen lassen mußten.

Herborn , 18. Febr . (E i n h r e che r b a n d e.) Eine Ein¬
brecherbande unternahm in der letzten Nacht einen ausgedehnten
Raubzug durch die Stadt , allerdings nicht mit dem erbofsten Er¬
folge. Im „Herborner Hof" erbeuteten sic einen Revolver und
etwa 18 Mark Kleingeld. In den Geschäftsräumen des Rechts¬
anwaltes Weniger siel ihnen nur ein « und Scktlttffel in die Hände.
Bei dem „Besuche" im Kohlengeschüft von Balzer & Nassauer"
brachten es die Herrschatten auf Briefmarken im Werte von 6 bis
7 Mark. Schließlich setzten, sie ihre Hoffnung aus die Kasse-des
Amtsgerichts. Sie hatten bereits die Türschlösser aufgernackt, als
der Gerichtsdiener auswachte und die Gesellschaft verscheuchte. Ein
Mitglied der .Bande wurde später in Gießen verhaftet. Es han¬
delt sich um einen vorbestraften Mechaniker.

Marburg , 18. Febr . („Patrioten ".)"  An die unrichtige
-Adresse gerieten Im nahen R i e d e r w e i m a r die von der dvrti-
gen Bürgermeisterei zur Verteilung kommenden 800 Heringe. Der

OrtSdicner hatte die Zeit der Verausgabung und den Preis — das
Stück 10 Pfennig — durch die Schelle bekannt gegeben. Als sich
dann zur Stunde die ärmere Bevölkerung  cinfand , mußte
ic hören, daß bereits mehrere reiche B.auern  sich die Heringe,
teilweise bis zu 80 Stück, mit einemmai geholt hatten . Die ande¬
ren Leute mußten mit leeren Händen wieder heimgehen. Und da
agc noch einer , es ginge in der Verteilung der Lebensmittel nicht
reell zy!

Von, Westerwald, 18. Fcbr . (In SturmeSeile .) Auf
der Station Mengerskirchen löste der Sturm einen Wagen von
einem Güterzug los. Der Wagen rollte auf der Bahn in sausender
Fahrt talwärts , passierte die Station Waldernbach und konnte erst
auf der inzwischen benachrichtigten Haltestelle Fussingen zur Ent¬
gleisung gebracht werden.

Kur Frankfurt a . M.
Heeresverwaltung und Biehhandcl. Der Polizeipräsident

ersucht uns um Bekanntgabe dieser Zuschrift:
Die jetzige erhebliche Beunruhigung des gesamten Vieh-

Marktes, der Viehhändler und Produzenten , hat Stockungen
n der Heeresversorgung verursacht. Es hat den Anschein,

als- ob weite Kreise damit rechneten, daß eine vollkommene
Ilmwandlung des Viehhaüdels durch die bevorstehende Shndi
zierung beabsichtigt sei. Dies ist nach Erklärungen der zu
' ständigen Ministerien durchaus nicht der Fall . Tie Geschäfte
allen für die Heeresverwaltung in bisheriger Weise abge
wickelt werden, insbesondere sollen die jetzigen Lieferanten
der Zentralstelle , die sich im Besitz einer von, ihr ausgestellten j
entsprechenden Bescheinigung befinden, keineswegs ausge¬
schaltet oder ihnen Schwierigkeiten bereitet werden.

Allgemeiner 714-Uhr-Ladcnschlutz Der Verein der Dciaillisten
von Frankfurt a. M. hat es unternommen, die sämtlichen Detail - -
gcichäftc zu veranlassen, vom nächsten Montag den 2t . d. M. ab
sämtliche Läden Punkt 7% Uhr zu schließen. Ausgenommen hiervon
sollen nur die Lebensmittel- und Genußmittelgeschäste sein. Eine
Liste, die der Verein zirkulieren ließ, ist bereits von allen denjenigen
unterzeichnet, denen sie vorgelegt wurde. Das Publikum wird ge- .
beten, hierauf Rücksicht zu nehmen und seine Einkäufe so zeitig zu
machen, daß der pünktliche Schluß cingchalien werden kann.

Hohe Holzpreisc. Bei den dieser Tage im Stadtmalde statt¬
gefundenen Holzversteigerungen wurden -durchweg sehr hohe Prepe
bei flottem Geschäft erzielt. Die Klafter Buchenschertholz kam auf
48 bis 82 Mark. Die Holzfällungen waren von Kriegsgefangenen
vorgenommen worden.

Brände . Die Feuerwehr wurde gestern dreimal alarmiert:
Um 2 Uhr nach der Zeit 49, lvo neben dem alten Präsidium ein
Zaun lichterloh brannte , um 8 Uhr abends nach der Varrentrapp-
stratze 73, wo in einem Keller Papier und Holzgestelle brannten
und um 1l Uhr abends zu einem Schornsteinbrande nach der
Eckenheimer Landstriche 51. Uederall handelte es sich um kleine
Brande.

Lebensmüde Leute. Ein achtzehnjähriges junges Mäd¬
chen stürzte sich Freitag früh aus dem dritten Stock einer
Wohnung der Mörfelder Landstraße. Es blieb »nt zerfchme.-
chrten Gliedmaßen , inneren Verletzungen und einem Schädel¬
bruch auf der Straße liegen und kam dann in hoffnungs¬
losem Zustande in das städtische Krankenhaus . — In der
schellingstraße versuchte sich gestern eine ältere Frau mit
Leuchtgas zu vergiften . Sie kam ins Krankenhaus , wo sie
bald wieder zur Besinnung kauf.

Aus dem Fenster gestürzt. Heute morgen ü Uhr wurde
Om- einem Hause in der Bockenheimer Anlage die Leiche eines
Mädchens gefunden. Wie festgestellt, handelt es sich um ein
Dienstmädchen, das sich in selbstmörderischer Absicht heute früh
ans einem Fenster der im III . Stock belegcnen Herrschaft».
Wohnung hinausgestürzt hatte . Der Beweggrund zur Tat t,t
uickit bekannt.

Ein wicdcrgufgenommrncs Verfahren . Am 13.̂ amtar
I 5 wurde der 58jährige Hausbesitzer Friedrich Da uv  c
,ier von der Strafkammer wegen Beleidigung des deutschen
Heeres zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Von der
»lnklagc der Majcstcitsbelcidigung erfolgte Freisprechung
veil die beleidigenden Aeußernngen in der Erregung , ge
.egentlich eines Wortstn-itS mit einer Knegerfrau , die, der
uit Glücksgütcrn reichlich gesegnete Patriot um Miets-
froschen schikanierte, getan ivaren. Majestatsbeletdigungcn
wer nur noch bestraft werden sollen, ivenn sic mit lieber-
egung begangen sind.- Die Revision Taubes wurde vom
lleichsgericht verworfen. Dagegen gelang es ihm, indem er
z 51 in Anspruch nahm, die Wiederaufnahme des Verfahrem.-
>u erwirken. Fn der crnentcn Verhandlung kam die straf-
-'ommer nach Anhören von Sachverständigen zir dem Er¬
gebnis, daß zwar § 51 (Straffreiheit wegen Unznrechnungs-
rnhigkeit bei Begehung der Tat ) nicht anzuwenden sei. daß
wer der stark an Adernverkalkung leidende Angeklagte al»
ninder verantwortlich für seine in ewvegung „begangenen
Handlungen gelten müsse, daher scheine eine Gefängnisstrafe
wn zwei Monaten weaen Beleidigung des Heeres aus¬
reichend. Von der Majestätsbeleidigung erfolgte wiederum
Freisprechung.

Im Fleischlager. Bei einer polizeilichen Revision in der
Dann - und Flei ' chtvarenhandlung en gi-os von Gustav
N r ü b I i n g auf der Mainzer Landstraße, wurden die Lager
gnd Verkaufsräume in wenig appetitlichem Zustande bc
innden. Man sah da Scbinken, an dem die Maden krabbcl
ten, und an heruinliegendem Speck, der noclf zu Wurst vor
arbeitet iverden sollte, hatten die Ratten geknabbert, die sich
auch bei der Verrichtung der großen Notdurft durchaus nicht
geniert hatten . In Fässern stand verdorbenes Schmalz. Wo
es ihnen paßte aber, da spannen Spinnen ihre Netze. Griib-
ling wurde vonl Schöffeugerickt wegen Uebertretung der
Regierungspolizeiverordnung über die Instandhaltung der
Verkaufsräume zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . Eine
weitere Geldstrafe von 60 Mark wurde über ihn verhängt
weil er eine Mischung von SchtveiNefett und Kalbsfett , alt
reines Schweineschmalz verkauft hatte . Der Metzger Philip!
Alt , der die Mischung ebenfalls als Schmalz weiter verkauft
batte, wurde wegen Fahrlässigkeit zu 10 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Stadtverordnetenversammlung . Auf der TugcSordnuug der <nu
Dienstag nachmittag 814 Uhr statifindcndeu Sitzung der Stadtvcr-
vrdueienversgimnlung stehen 11 Magistratsvorlagen und 16 AUS-
schutzberichtc. Die Magistratsvorlagen betreffen Wahlen m ver¬
schiedene Ausschüffe, ScmShaltSpläne einiger Stiftungen , die Ein¬
richtung einer EiserzeugungS- und Kühlanlage für die Köpperner
Anstalten, die Erweiterung des Automobilschuppcnsam Carolinum,
eine Zusatzbewilligung für den Betrieb der Wasserpigupwerke,
Straßenhecstellungen im Uinlegungsgebict zwischen der Rhönstraße,
der Luxemburger Allee, dem Röderbergwcg und der Waldschmidt-
straßc , die Erneuerung der Futterbereitringsmaschmen auf dem
Luisenbof und den Bau einer Lagerballe im Osthnsen. D̂ie Aus-
ichußbcrichte betreuen einige Wahlen, die Verwertung bon Stisiungs-
aelände für eine Schule in Eckenhetm, die Abänderung des Pflege-

geldtarifes für die vereinigten Krankenkassen und die Mobiliar - !
tieschafsung zur Einrichtung der Wohnung Eschcnbachstraßc18 für'
Schwestern des Städtischen Krankenhauses Sachscnhausen. Außer-)
dem steht aus der Tagesordnung : An frage,  des Stadtverord¬
neten Funck, den städtischen kaufmännischen Stellennachweis be¬
treffend, Anträge  des Stadtverordneten Zielowski u. Gcn.-
1. weitere Maßnahmen zur Beseitigung der Lebeusmittrlteuerung.
2. die Fürsorge und Unterstützung von Schulentlassenen betreffend:
Eingaben:  1 . der Sozialen Vereinigung Frankfurter Ängestellten-
vereine, die Besetzung der Geschüstssührerstellc beim Städtischen
Stellennachweis für Kaufleute betreffend, 2. des Verbandes der
Gemeinde- und Staatsarbeiter , die Einweisung des im Zoologischen
Garten beschäftigten Personals in die Reihen der städtischen An¬
gestellten Fnd Arbeiter betreffend, 8. der Deutschen Gesellschaft für
Mutter - und Kindesrecht, die Errichtung von Parkstillstuben be¬
treffend, 4. des .Handwerksamtes Frankfurt a. M., die Förderung
der Erwerbstätigkett der in die Heimat zurückkehrendcn Kriegs- )
teilnchmer betreffend. In nichtöffentlicherSitzung wird die Wahl ‘
eines besoldeten Magistratsmitgliedes vvrgcnommcn.

Telegramme.
Um dar parlamentarische Uontrollrecht in Frankreich.

Paris , 18. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Kanimer
Die Tagesordnung sah heute die Beratung eines Antrages
Abel Ferry vor, durch den die Regierung aufgefordert wird,
der Ausübung des Kontrollrechtes der Kammer gegenüber
allen mobilisierten nationalen Kräften Achtung zu verschaffen.
Zu Beginn der Sitzung, erklärte Briand , daß er sich einer so-
vrtigen Diskussion widersehe. Der Ministerpräsident setzte
auseinander , daß die Regierung das Kontrollrecht in Nör-
maler Weise ausübc . Tie Regierung habe übrigens in dieser
Richtung die notwendigen Maßnahmen ergriffen und zwar
-.,i Gemäßheit der Wünsche des Parlaments . , Briand er¬
innerte an die Antwort , die der Kriegsminister in der gleichen
Angelegenheit im letzten Nionat in der Kammer abgegeben
habe, daß Inspektoren zu den Armeeil gesandt worden seieu
und daß sie gegenwärtig ihre Aufträge ausführten . Briand
sagte : Es ist unnütz, die Debatte wieder anzufangen, sie
würde nicht ohne Unzuträglichkciten sein. Wenn die Kämmet
die Debatte aufnehmen sollte, würde die Regierung die
Bänke verlassen  und der Debatte nicht mehr folgen.

Die Kammer gab nach und sprach sich mit 349 gegen 169
Stimmen gegen eine sofortige Besprechung aus.

Gegen den Lebensmittelwucher in -er Schweiz.
Bern , 19. Febr . (SB. B. Nichtamtlich.) Da sich die Spe¬

kulanten darauf verlegen, große Vorräte notwendiger Lebens¬
mittel aufznkaufen, um dadurch einerseits die Preise hinauf¬
zuschrauben und andererseits Ware dem Konsum zu entziehen,
ermächtigte der Bundesrat das Volkswirtschäftsdepartement,
die Beschlagnahme  solcher Vorräte vorzunehmen und
diese zu angemessenen Preisen nach Festsetzung der Schätzungs¬
kommission für den Bund zu erwerben. Abgeschlossene, noch
nicht vollzogene,Kaufverträge über beschlagnahmteWaren
werden für nichtia erklärt.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Samstag, 19. Fcbr., 7 Uhr (neu cinstudicrt): „Die große Glocke".Z
-vnutag , 20. Febr., 1412 Uhr: Morgenuutcrhaltuug : Bortrag

Senff-Gcorgi. — VA Uhr: „Als ich noch im Jlitgelkictde . . .
(48 Uhr: „Tic große Glocke".

Rontao. 21. Febr ., 7 Uhr: „Jeitchcn Gebert". „
Dienstag, 22. Febr., 7 Uhr: „Tic selige Exzellenz .
Kittwoch, 23. .Fcbr ., 7 Uhr: „Komödie der Worte.
Donnerstag, 24. Febr., 7 Uhr: „Die große Glocke Vv . .. .
yrettag, 25. Febr., 8 Uhr (Volk-Vorstellung): „Sc5r,cha,it,cher

Diener gesucht". ^
Samstag, 26. Febr., 7 Ubr .«Neuheit, : „Der Gatte,deö FraulcmS .
Sonntag, 27. Febr., VA  Uhr : „Die selige Exzellenz . Halbe Prcge„

7 Uhr:' „Der Gatte des Fräuleins ".
Königliche » Theater.

-amStag , 19. Fcbr.: „Tic Jüdin ". Abonn. B.
Sonntag. 20. Febr.» 2% Uhr: „Lumpacivagabunüus . — 7 Uhr

(Gastspiel Artot de Padilla ) : „Carmen". Abonn. 0.
Nontag, 21. Febr.: „Iphigenie auf Tauris ". Abonn. D._ _

Wetallbeschlagnahme.
Warnung.

Das Publikum wird wiederholt vor Nachlässigkeit in der
Ablieferung der beschlagnahmtenGegenstände, gewarnt.

Insbesondere müssen die Zeiten,  die in den nach
Buchstaben ausgegebenen Eigeniumsübertragungen vorge-
schrieben sind, eingehalten  werden.

Bei dem später sicher zu erwartenden Andrang ttifolge
falscher Ablieferung werden alle nicht bestellten Ablieferer
ohne weiteres jnrückgewiesen und setzen sich der zwangs.
weisen Einziehung aus.

Bis auf weiteres können auch noch unangemeldete Gegen¬
stände angenommen werden.

Wiesbaden,  den 8. Februar 1916.
Der Magistrat.

Künstliche
Gebisse

01106

Jede Uhr
rird billigst repariert und mit

Leuchtblatt
ersehen durch IV HIß

2.Becker , Dotzheim,
Wiesbadener Strasse 32.

Mi ir
tValramstr . 29.

SicSbadtnerGc »mani >»-Vrauerci.
tesonbertz empfehle> in vorziigUchcs
»Nttag- und Avcnvcstcn.

Achtungsvoll
Jakob Greis

auch Teile, kaufe  zu höchsten
Preisen bis 20 Mk., nur Diens¬
tag , 22 Februar , v.9—1u.9 6
l Thr , im Hotel Einhorn , Zimmer
Nr. 6, I.

Kaufe  auch:

W1115 Platina.

Xouestc Ausgaben.
Preis 50 Pfe

Buchhandlung Volksstimme

r
Universität Frankfurt a.

Das Vorlrsuiigsvrrzrirbnl » tut  das am 26. April be¬
ginnende Sommer -Semester ist erschienen und wird auf Ver¬
langen vom Sekretariat (Jofd&nstr . 17, unentgeltlich zugesandt.
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